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-J&S- Htzben.Sie.sich nicht Bet Ihrem

M/ mit' Thönh dahin verständigt, daß die
WMNMN-ÜUs 50.000 Franken erhöht .werden
«WWW L.i :'••••• :* .~ Walser: Ich kann mich nicht ermnern.
-.-«»«HMMecktr Hat sich Verwalter Thönh nicht
WkertaMn geben lassen für- die RenditmöAich-
kM.Mefes > Likörgeschäftes? Hat er'fktz nicht nä-
rnsormiert oarilber? >

< Wälfer: Ich . kann mich nicht erinnern, ihm
e/ne Bilanz vorgelegt zu haben.' '' Präsident: Er hat auch keine verlangt? .

Walser: Kein.
Präsident: Wüßten Sie, daß Thönh hiezu

keine. Kompetenz hatte?
.Walser: Ja.'" 'Präsident: Geschah düs auf Ihre Veranlas¬

sung? .
'

Walser: Nein^‘ Präsident: Warum hat Thönh das dein B er-
wältüttgsrät ^verheimlicht ?.

Walser: Weil es von ihm eine Kompetenz-
überschreitung war.''/ Präsident:. Warum hat et diese Kompetenz-
Aöe^schreiturw. begangen?'

Wülfer: Das kann ich nicht sagen. '

.Präsident: Könnte er das tun auf Ihre per-
sönnche Zahlungsfähigkeit hin? '

. ,

, Walser: Damals,war die bestimmte. Meinung,
dH' man die. Kredite, nicht lange brauchen, werde.
■° ' Präsident: Das ist meistens der Fall, wertn
Kredite/beansprucht werden. Wie stunden.Sie per¬
sönlich in dern' Momente, als Sie Thönh zu die¬
ser Bürgschaftserklärung veranlaßt haben? Wie
wär Ihre persönliche Zahlungsfähigkeit.? . .

Walser:. Ich hätte kein weiteres Vermögen.^ ^ Präsident: Das war in der gleichen Zeit, wo
Sie schon Ihr Anwesen mit 75.000 Franken be¬
lastet "hatten. Das war in der Zeit, da-Sie bei
Jhrern ersten Weggang nach Rumänien 15.000
SWeizer Franken von Thönh sich geben ließen.
Mi^häben gesagt, daß damals, bei Ihrem ersten
Weggang nach Rumänien, als Sieldie ersten 15006
FMnten-geholt hüben, 'Ihre- finanzielle Lage kei¬
ne-rosige gewesen sei. Sie geben das heute noch

Walser: Ich hatte kein Vermögen.
Präsident: Auch das von Ihnen beanspruchte

Vermögen Ihrer Frau war erschöpft?
Nein, nicht ganz.

- : tzxMd.Mt: Die Belastung war bedeutend. Auf
das LüM^TMO' Franken, dann '15.000 weite-
s?en<MgMckten Kredit bei der Landesbank. Auf
jedeN^Fäll'ist Ihre Finanzlage damals nicht ro¬
sig gewesen. Ist Ihre.. Behauptung vor dem Un-
tersüchurigMchke^, die bei den Sitten liegt, daß
WrMFMaWaM damals nicht rosig gewesen sei,
richtig .
-.s^WenMes nicht stimmt, sagen sie es nur?
. x.Mir. wollen nun .diese Genossenschaftsbank-
Angelegenheit fertig erledigen.

Essind, wie Sie wissen, beim Kredit im Li-
körgeschäsr Walser und Brugger tn?ae;.,mt über
über.50.000 Franken Bürgschaften hinausgegan¬
gen. Wissen Sie das?

Walser: Das wüßte ich erst später. -

Präsident: Haben Sie das veranlaßt?
--Walser: Nein.
Präsident: Wer denn?
Walser: Das. mußte Brugger veranlaßt haben.
Präsident: Wann kam es zur Kündigung und

Elnforderung des Geldes durch die schweizerische
Genossenschaftsbank.

Walser: Ich glaube im Jänner 1928.
Präsident: Wissen Sie etwas?
Walser: Nach meinem Dafürhalten kam es

zur Kündigung, weil, ich der Genossenschaftsbank
geschrieben habe, daß ich die Fakturen (?) wieder
zurückschicke, weil sie von Brugger widerrechtlich
der Genossenschaftsbank zugesandt worden sind.
Darin hat die Genossenschaftsbank eine unkor¬
rekte Handlungsweise erblickt, was auch ganz rich¬
tig ist, und daraus hat sie das Geld gekündigt..

Präsident: Brugger hat also Fakturen ze- -

diert^ die effektiv nicht bestanden haben, und zwar
an die Genossenschaftsbank?"

Walser: Ja. /
Präsident: Auch von diesen späteren der Fa.

Brugger und Walser, gewährten Krediten wuß¬
te der Verwaltüngsrat nichts? -

Walser: Ich nehme an, daß er nichts, gewußt
habe.

Präsident: Wenigstens Sie haben nie den Ber-
waltungsrat darum informiert?

Walser: Nein.
Präsident: Wie war die finanzielle Lage B'rug-

gers, des Teilhabers der Firma Walser und Brug¬
ger? Welche rechtliche Form hatte die Gesell¬
schaft? ■ ■ f

Walser: In Schwyz war sie eingetragen im
Handelsregister als Kollektivgenossenschast, hier
nicht. .

Präsident: Wie stand Brugger damals finan-

Walser: Das wußte man nicht.
Präsident: Als die Firma Walser und Brug¬

ger, Kollektivgenossenschast: in Brüggen. Wieviel
viel Kapital steckte eigentlich in dieser Firma da¬
mals im Oktober 1926. ,

Walser: Das könnte ich nur an Hand der Bi¬
lanz sagen.

Präsident: Was glauben Sie jetzt noch? Grö¬
ßeres oder kleineres Kapital?.

Walser: Nach den Angaben Brüggers ein
ziemlich großes Kapital.

Präsident: Das sollten Sie heute noch wissen,
ob es. 50.000 ober 100.00 Franken gewesen sind.

(Fortsetzung folgt>) -
; -
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